Meditation zu Joh 20 (Heft 15)
Ein kurzes Gespräch:
Wenige Worte, die alles sagen,
was kaum auszudrücken ist.
Nach Jesu Frage, „wen suchst du?“, und Marias Antwort 
genügt ein einziges Wort:
 „Maria“.

Maria hört ihren Namen,
und der fremde Gärtner ist nicht mehr fremd.

Ein einziges Wort verbindet sie miteinander.
Im Klang es Namens liegt die ganze Beziehung zwischen den beiden.

"Du, Maria, du kennst mich doch,

du warst bei mir auf allen Wegen, auch auf dem letzten, dem schweren.

Ich weiß, wie dir zumute ist,
kenne deinen Schmerz und deine Sehnsucht.
Ich weiß, dass dein Herz mich sucht.

Sieh mich an: Ich bin hier!

Ich bin gar nicht aus deinem Leben verschwunden, nein,

ich bin bei dir. 
Sieh mich an und 
komm zu mir, 
du kannst mich finden."
Da wendet Maria sich ihm zu – 
ihr Leben wendet sich
vom Dunkel der Trauer zum Licht.

„Rabbuni“ – die vertraute Anrede, „Meister“  -
Ja, Meister, jetzt erkenne ich dich.

Ich sehe dich, ich höre deine vertraute Stimme.

Ich kann es kaum glauben: du bist da.
Ich bin nicht allein.
Mein Suchen ist zu Ende,

denn du bist mein Ziel, meine Hoffnung, meine Heimat.

Herr Jesus Christus,

auch uns hast du beim Namen gerufen,

auch um unser Herz weißt du, - besser als wir selber.

Hier und heute begegnest du uns,

du unsere Hoffnung und unser Halt.

Rabbuni – Meister!

